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Summary
The exhibition »Die Falkenburg. Ursprung Lip-
pes« (Falkenburg Castle. The origins of Lippe) 
showcases an important topic from the re-
gional history of Lippe. Excavation results and 
selected finds supplemented by written and 
pictorial sources make for an interesting por-
trayal of the people and their activities at the 
medieval castle.

Samenvatting
De tentoonstelling »Die Falkenburg. Ursprung 
Lippes« pakt een belangrijk thema van de ge-
schiedenis van het Lippische Land op. Opgra-
vingsresultaten en een selectie van vondsten, 
aangevuld met schriftelijke bronnen en beeld-
materiaal, geven de tentoonstellingsbezoekers 
een veelzijdig beeld van de bewoners en hun 
dagelijkse werkzaamheden op de middeleeuw-
se Falkenburg.
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»Aus 7000 Jahren« – archäologische  
Neuentdeckungen in Warburg  
Museum im »Stern«, WarburgA
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Unter dem Titel »Aus 7000 Jahren« wurden 
vom 2. Dezember 2012 bis zum 27. Januar 
2013 im Warburger Museum im »Stern« ar-
chäologische Neuentdeckungen der LWL-Ar-
chäologie für Westfalen aus den vergangenen 
drei Jahren vorgestellt (Abb. 1). Bedeutende  
Bodendenkmäler, Funde und Erkenntnisse zur 
Archäologie und Geschichte des Warburger 
Raumes, die auch schon mehrfach in der Rei-
he »Archäologie in Westfalen-Lippe« in den 
Bänden 2010–2012 behandelt wurden, inter-
essierten unerwartet viele Besucher (Abb. 2).

Konzipiert und gestaltet wurde die Ausstel- 
lung von der Mittelalter- und Neuzeitarchäo-
logie der LWL-Archäologie für Westfalen und 
dem Museum im »Stern« unter Mitarbeit von 
Wissenschaftlern der Außenstelle Bielefeld 
der LWL-Archäologie für Westfalen, der Al-
tertumskommission für Westfalen und der 
Stadtarchäologie Paderborn.

Anlass zu dieser Ausstellung waren über-
raschende und spektakuläre Ausgrabungser-
gebnisse der Jahre 2011 bis 2013 und das hohe 
Interesse der Öffentlichkeit an der Arbeit der 

Archäologen. Diesen Aspekt betonten auch 
Michael Stickeln, Bürgermeister der Hanse-
stadt Warburg, und der westfälische Landes-
archäologe Michael Rind (Abb. 3) in ihren 
Grußworten.

Der Diemelraum stellt für die LWL-Ar-
chäologie für Westfalen einen wichtigen For-
schungs- und Grabungsschwerpunkt dar. So 
war er Durchgangslandschaft für steinzeitli-
che Jäger und Sammler, Siedlungskammer der 
ersten sesshaften Bauern und im Frühmittel-
alter Grenzregion zwischen Franken und  
Sachsen. Im Mittelalter orientierten sich die 
entstehenden Territorien mit ihrer Grenzzie-
hung an den naturräumlichen Gegebenheiten, 
und das Diemeltal wurde – bis zur Aufhebung 
des Alten Reiches 1803 – Grenze zwischen 
dem Herzogtum Westfalen, dem Bistum Pa-
derborn und der Grafschaft Waldeck. Ausge-
stattet mit reichen Bodenschätzen und frucht-
baren Böden sowie wichtigen Verkehrswegen 
war der Raum für die Menschen seit der Jung- 
steinzeit eine überregional bedeutsame und be- 
gehrte Landschaft.

Abb. 1 Plakat zur Aus-
stellung im Warburger 

Museum im »Stern« (Gra-
fik: Museum im »Stern«; 

Entwurf: F.-J. Dubbi).
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In Warburg-Hohenwepel und Borgen-
treich-Großeneder, beide Kreis Höxter, wur-
den seit 1993 Teile von zwei linearbandkera-
mischen Siedlungen freigelegt. Westlich da- 
von wurde 2011 das erste Gräberfeld dieser 
ältesten Bauernkultur in Westfalen-Lippe ent- 
deckt. Als Grabbeigaben waren u. a. Feuer-
steinkratzer, mehrere Dechsel, Gefäße und 
Pfeilspitzen aus Feuerstein mitgegeben wor-
den. Die Siedlungsfunde und Grabbeigaben 
waren in der Ausstellung zu sehen.

Bereits 1965 wurden in Ossendorf mehre-
re Gräber aus dem 6. Jahrhundert aufgedeckt. 
Die aus den Gräbern geborgenen zweischnei-
digen Langschwerter wurden nun im Rahmen 
eines Forschungsprojektes zu frühmittelalter-
lichen Spathen Westfalens (Kooperationspart- 
ner: Altertumskommission für Westfalen und 
LWL-Archäologie für Westfalen) untersucht. 
Ziel des Projektes ist es u. a., ihre technischen 
Merkmale so genau wie möglich zu erfassen. 
Um zusätzliche Informationen über die Fund-
stücke zu erhalten, wird auch der Fundkon-
text genau untersucht. Die neuen Erkenntnis-
se werden z. B. die Datierbarkeit der Spathen 
entscheidend verbessern. In Ossendorf war 
gleich drei von vier Männern ein solches 
Schwert mitgegeben worden. Noch außerge-
wöhnlicher ist der Fund einer vierten Klinge 
in einem Frauengrab: Die Waffe hatte man 
nachträglich zu einem Webschwert umgear-
beitet. Die Untersuchungen lassen vermuten, 
dass die Waffen in einer lokalen Schmiede-
werkstatt produziert wurden. 

Schwerpunkte der Ausstellung waren die 
Ausgrabungen in der vorstädtischen Siedlung 
Hüffert, das Forschungsprojekt Holsterburg 
und die Entdeckung einer Kellermikwe in der 
Warburger Altstadt. 

Archäologische Untersuchungen belegen, 
dass die Hüffert den ältesten bislang nachge-
wiesenen Siedlungskern der Stadt Warburg 
darstellt. In fränkisch-karolingischer Zeit be-
siedelt, befanden sich dort mit St. Peter die 
älteste Kirche Warburgs und das schon 1297 
urkundlich bezeugte erste Hospital der Stadt. 
Im Dreißigjährigen Krieg wurde die Siedlung 
zerstört. Der Neubau des Klinikums Warburg 
führte 2011/2012 zu einer umfangreichen Ret- 
tungsgrabung. Die in den Archivalien be-
schriebene vorstädtische Siedlung Obere Hüf- 
fert konnte mit Hohlwegen und Bebauungs-
relikten in ihrer nordwestlichen Ausdehnung 
ausgegraben werden. Eine Friedhofsmauer 
umfasste den einstigen Kirch- und Friedhof 
von St. Peter. Auf diesem wurden 262 intakte 

Gräber freigelegt und anthropologisch unter-
sucht. Im Friedhofsbereich fanden sich zudem 
Fundamente des mittelalterlichen Hospitals. 
Das in der Ausstellung gezeigte Fundspekt-
rum umfasste überwiegend Haushaltskerami- 
ken. Aus der großen Anzahl der geborgenen 
verzierten Flachdeckel konnte eine repräsenta- 
tive Auswahl gezeigt werden (Abb. 4). Sie wa- 
ren sicherlich Produkte der nahen städtischen 
Ziegelei. Kachelfunde erlaubten Einblick in  
die Stuben der Bürger und gaben Auskunft 
über die Heiztechnik vom frühen 13. bis zum 
16. Jahrhundert.

Die Untersuchungen der Holsterburg stel-
len einen vorläufigen Höhepunkt der Burgen-
archäologie im Diemelraum dar (s. Beitrag  
S. 121). Unerwartet waren die Befunde: eine 
Burg in Form eines Oktogons, die ehemals 
von einer ca. 12 m hohen Ringmauer geschützt 
wurde. Zur außergewöhnlichen Ausstattung 
der an sie angelehnten Burggebäude zählte 
eine Warmluftheizung. Entsprechende ausge-
klügelte Heizanlagen sind im adligen Milieu 

Abb. 2 Besucher in der  
Ausstellung (Foto: LWL- 
Archäologie für West-
falen/A. Bulla).

Abb. 3 Bei der Ausstel-
lungseröffnung am 2. De-
zember 2012. Von links: 
Christian Holtgreve, Vor-
sitzender des Museums-
vereins, Prof. Dr. Michael 
Rind, Direktor der LWL-
Archäologie in Münster, 
Warburgs Bürgermeister 
Michael Stickeln, die LWL-
Archäologen Dr. Andrea 
Bulla und Dr. Hans-Werner 
Peine und Ulrich Lehmann, 
Altertumskommission für 
Westfalen (Foto: OWZ-
Verlag/J. Sürder).
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nur in einigen Pfalzen und Dynastenburgen 
auf uns gekommen. Achteckige Burgen sind 
lediglich an wenigen Orten zu finden, so im 
Elsass, in Baden-Württemberg und in Apulien 
und Sizilien. Die Holsterburg zeugt in ihrer 
vollendeten Architektur als weithin sichtba-
res adliges Statussymbol von der Selbstdar-
stellung der Edelherren von Holthusen, ge-
nannt Berkule, und hebt ihren Wohnsitz in 
der hochmittelalterlichen Burgenlandschaft 
hervor. Das Ende der Burg ist urkundlich be-
legt: 1294 wurde sie von einem regionalen 
Städtebündnis zerstört. Zerstörung und Plün-
derung erklären den niedrigen Fundanfall bei 
der Grabung. Keramiken, darunter ein Spiel-
zeugpferdchen, sowie Kleinfunde aus Metall 
und Bein, u. a. ein beinerner Brettspielstein, 
wurden in der Ausstellung präsentiert (Abb. 5).

Schon immer war vermutet worden, dass 
die jüdische Gemeinde der Stadt auch über ei-
ne Mikwe verfügt haben muss. Völlig uner-
wartet wurde 2011 ein solches rituelles Tauch-
bad im Glockengießerhaus aus dem 16.  Jahr- 
hundert entdeckt. Es wurde in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts angelegt und war 
bis weit ins 19. Jahrhundert hinein in Funkti-
on. Der hohe Grundwasserspiegel in der Alt-
stadt und der Druck des Grundwassers aus 
dem rückwärtigen Neustadtberg sorgten da-
für, dass die dreiphasige Kellermikwe wie vor-
geschrieben auf natürliche Weise mit Wasser 
gefüllt wurde. Auch die Bewohner des Hauses 
konnten ermittelt werden: 1750 übernahm 
Calmen Schmul, ein jüdischer Händler, das 
Glockengießerhaus. Es blieb bis weit ins 
19.  Jahrhundert in jüdischem Besitz. Zuletzt 
gehörte es Jacob Flechtheim, der bis zu sei-
nem Tode 1853 mit Gemischtwaren und Ge-
treide handelte. Aus der in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts erfolgten Verfüllung der 
Mikwe wurden unter anderem zerscherbte 
Töpfe, Pfannen, Teller und Mineralwasser- 
flaschen geborgen. Porzellan von namhaften 
Herstellern, Stockpfeifen und eine Zigarren-
schachtel aus Kuba verweisen auf gehobenen 
Lebensstil. 

Im Siebenjährigen Krieg standen am 
31. Juli 1760 am Heinberg bei Warburg 14.000 
alliierte Soldaten fast 18.000 französischen 
gegenüber. Die Schlacht kostete Tausenden 
von Soldaten das Leben. Seit 2011 führen 
Christoph Kühne und Michael Müller in Ab-
sprache mit der LWL-Archäologie für West-
falen Untersuchungen auf dem Schlachtfeld-
areal durch, u. a. um seine Ausdehnung zu er- 
fassen, Schanzanlagen zu dokumentieren und 
Funde zu bergen. Funde und Ergebnisse wur-
den ebenfalls in der Ausstellung präsentiert (s. 
Beitrag S. 181). 

Summary
In collaboration with the LWL Archaeology 
Unit for Westphalia the Warburg Museum im 
»Stern« presents the exhibition »Aus 7000 
Jahren – Archäologische Neuentdeckungen in 
Warburg« (From the past 7000 years – New 
Archaeological Discoveries in Warburg), show-
casing extraordinary excavation results from 
2010 to 2012, including the first Linear Pot-
tery Culture cemetery ever found in West-
phalia, the octagon of Holsterburg Castle and 
the surprising discovery of a basement mikveh. 

Abb. 4 Fundgut von der 
Hüffert: Auswahl von 
Flachdeckeln aus der  

städtischen Ziegelei (Fo- 
to: LWL-Archäologie  

für Westfalen/S. Brent-
führer).

Abb. 5 Fundgut aus der 
Kellermikwe im Glocken-

gießerhaus (Foto: LWL- 
Archäologie für Westfa- 

len/S. Brentführer).
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Samenvatting
Het Warburger Museum in de »Stern« pre-
senteerde, in samenwerking met de LWL-Ar-
chäologie für Westfalen, in de tentoonstelling 
»Aus 7000 Jahren – Archäologische Neuent-
deckungen in Warburg« buitengewone opgra-
vingsresultaten uit de jaren 2010 tot 2012, 
waaronder het eerste lineair-bandkeramisch 
grafveld in Westfalen, het octogoon van de 
Holsterburg en de verrassende ontdekking 
van een keldermikwe. 
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Konzeption der Ausstellung »Credo –  
Christianisierung Europas im Mittelalter«  
Diözesanmuseum, PaderbornC

re
do

Christiane 
Ruhmann

Die Ausbreitung des Christentums in Europa 
war ein Vorgang von ungeheurer Dynamik 
und Tragweite. Der damit einhergehende Kul-
turtransfer aus dem mediterranen Raum der 
Spätantike in die Gebiete nordwärts der Al-
pen bis nach Skandinavien und Osteuropa 
zwischen dem 4. und 15. Jahrhundert verlief 
keineswegs gradlinig oder auch nur einseitig, 
sondern regional sehr unterschiedlich. 

Im Jahre 2013 wurde diesem über 1000- 
jährigen Prozess eine große kunst- und kultur- 
historische Ausstellung mit dem Titel »Cre-
do – Christianisierung Europas im Mittelal-
ter« gewidmet (Abb. 1). Zu ihr hatten sich – 
nach erfolgreichen Projekten in den Jahren 
1999 und 2006 – Stadt und Erzbistum Pader-
born sowie Landschaftsverband Westfalen-
Lippe mit ihren in Paderborn ansässigen Mu-
seen zusammengefunden. Im Gegensatz zu 
den vorherigen Ausstellungen der drei Part-
ner ging die Credo-Ausstellung allerdings 
nicht von einem Ereignis in der Zeit aus, wie 
etwa dem Treffen Karls des Großen mit Papst 
Leo III. 799 in Paderborn (Ausstellung 1999) 
oder dem Gang Heinrichs IV. nach Canossa 

(Ausstellung 2006). Vielmehr wurde ein Phä-
nomen – der Übergang von den Gentilreli-
gionen zum Christentum – im europäischen 
Längsschnitt behandelt. Zur Darstellung die-
ser Longue Durée war es besonders wichtig, 
thematische Schwerpunkte deutlich heraus-
zuarbeiten, ohne jedoch Phänomene im Fort-
gang der Jahrhunderte über einen Kamm zu 
scheren und so zu gefährlichen Verallgemeine- 
rungen zu gelangen. Die erarbeiteten Schwer- 
punkte wurden in einem zweiten Schritt an 
einer zeitlichen Schiene dort verortet, wo sie 
besonders aussagekräftig erschienen. 

Eine wichtige Hilfe bei der thematischen 
Reduktion des Ausstellungsplots waren die 
Beiräte aus Fachwissenschaftlern des univer-
sitären und musealen Umfelds, die für die 
Vorbereitung der Credo-Ausstellung – ob des 
weit gefassten Rahmens – getrennt nach euro- 
päischen Regionen zusammenkamen. Mit Un- 
terstützung der Kollegen war es möglich, neu- 
este Forschungen in das Konzept zu integrie-
ren und zudem Objekte für die Ausstellung 
zu gewinnen, die bislang noch nie öffentlich 
präsentiert werden konnten (Abb. 2).


